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3,09 3,80 -18,68% 4,65 2,70

69,50 72,10 -3,61% 74,24 38,65

52,10 55,05 -5,36% 60,40 41,70

19,30 22,45 -14,03% 26,71 16,70

162,10 170,10 -4,70% 187,40 139,20

260,10 274,40 -5,21% 305,50 221,10

WALL STREET Kurzzeit-Crash verunsichert Anleger

In weniger als einer halben Stunde ist der Dow Jones am
Donnerstag um fast tausend Punkte abgestürzt – der bisher
stärkste Kursrutsch in der Wall-Street-Geschichte. Dann erholte
sich der Kurs. Am Freitag erreichte die Verunsicherung Europa,
wie sich auch an den regionalen Werte ablesen lässt. DS

KURZ GEFASST

UNIKLINIK Pötzsch wird neuer Personalratschef

Helmut Pötzsch (54) wurde jetzt zum Personalratsvorsitzenden
in der Uniklinik Freiburg gewählt. Damit wurde ein rascher
Führungswechsel auf der Arbeitnehmerseite vollzogen. Pötzsch
löst Ingo Busch (45) ab, der die Uniklinik verlassen hat. DS

Helmut Pötsch, gelernter Psychiatriefachpfleger vertritt rund
10.000 Beschäftigte. Der Familienvater aus Freiburger mit
2 Kinder hat sich u.a. in der Vergangenheit für die Initiative
umweltfreundlich zum Betrieb stark gemacht. Er gilt als Experte
zu Dienstplan- und Arbeitszeitfragen.

IG BAU FREIBURG muss Rückzug antreten – tut dies aber sehr spät und erst auf Druck

Der Verdacht wog schwer, und er
schaffte es bis in den Freiburger
Oberbürgermeisterwahlkampf:
Das rumänische Subunterneh-
men Building-Style soll seine ru-
mänischen Bauarbeiter auf der
Freiburger Bakola-Baustelle um
den vereinbarten Lohn betrogen
haben. In dieser Woche musste
die Gewerkschaft IG Bau, die die
Vorwürfe aufgebracht hatte,
kleinlaut einräumen, dass keine
Verstöße nachgewiesen werden
konnten.

Die Vorwürfe gewannen an
Brisanz, weil es um den Neubau
der Sparkasse Freiburg am Fah-
nenbergplatz, am Rande der In-
nenstadt, ging. Der Freiburger
Oberbürgermeister Dieter Salo-
mon, der Aufsichtsratsvorsit-
zender der Sparkasse ist, musste
sich in der Endphase des Wahl-
kampfs den Vorwurf anhören, in
Freiburg könnten Investoren
schalten und walten, wie ihnen
beliebt. Damit war der Projekt-
entwickler Peter Unmüßig ge-
meint. Handfeste Schwierigkei-
ten aufgrund der Vorwürfe aber
bekam der Generalunternehmer
Max Bögl aus der Oberpfalz. Das
international tätige Bauunter-
nehmen mit über 6 000 Be-
schäftigten bekommt einen
Großteil seiner Aufträge in
Deutschland von öffentlichen
Auftraggebern. Bögl geriet in
den zurückliegenden Wochen
unter Rechtfertigungszwang.
Nachdem die Vorwürfe ausge-
räumt sind, spricht Bögl von ei-
ner massiven Rufschädigung. Es
ist nicht auszuschließen, dass
Bögl gegen die IG Bau in Freiburg
rechtlich vorgeht.

Den Hinweis auf den mögli-
chen Lohnbetrug hatte die IG
Bau am 20. März erhoben. Nach-
dem sie vom Europäischen Ver-

band der Wanderarbeiter auf
den Verdacht aufmerksam ge-
macht worden war, stießen Ver-
treter der Gewerkschaft zur
Lohnübergabe auf der Großbau-
stelle in Freiburg hinzu. 4 der 30
rumänischen Arbeiter stellten
sich als Zeugen zur Verfügung.
Die IG Bau ging davon aus, dass
alle Arbeiter betrogen wurden,
die meisten aber eingeschüch-
tert seien und sich deshalb nicht
wehrten. Die Gewerkschaft ver-
mutete einen Betrugsumfang
von mehr als 300 000 Euro. Die
Nachricht sorgte landesweit für
Schlagzeilen.

Sparkassenchef Horst Kary
setzte sich nach Bekanntwerden
der Vorwürfe umgehend für ei-

nen Runden Tisch unter Beteili-
gung aller Parteien ein, indem
die Vorwürfe akribisch geprüft
werden sollten. Am 16. April
stand dann fest: Alle Vorwürfe
lassen sich klar widerlegen. Bis-
lang blieb die IG Bau eine Erklä-
rung schuldig, warum sie noch
drei Wochen wartete, bis sie den
Fehler öffentlich eingestand.
Und auch dieses Eingeständnis
soll erst auf Druck der Gewerk-
schaftszentrale in Frankfurt er-
folgt sein. „Letztendlich sind wir
erleichtert, dass es kein Betrug
war und dass alle Beteiligten –
auch die IG Bau – zielstrebig an
der Aufklärung mitgewirkt ha-
ben“, zeigt sich Horst Kary ver-
söhnlich. RIX

Am Montag gab die Kanz-
lerin den Startschuss zur
„Nationalen Plattform
Elektromobilität“, eine Mil-
lion Elektroautos will die
Bundesregierung auf
Deutschlands Straßen ho-
len – viel Arbeit auch für
Freiburger Institute.

JENS KITZLER

Nicht weniger als eine „interna-
tional führende Position“ möge
Deutschland erreichen, verkün-
dete Angela Merkel; FDP-Wirt-
schaftsminister Rainer Brüderle
drehte ein ähnlich großes Rad:
„Jetzt entwickeln wir das Auto-
mobil neu.“ Als die Bundesregie-
rung am Montag mit Vertretern
aus Industrie und Wissenschaft
die „Nationale Plattform Elektro-
mobilität“ gründete, hielt sich
niemand zurück.

–
Auch ohne Startschuss
–

Zu dieser Plattform können sich
auch Freiburger Institutionen
zählen, obwohl die Stadt kein
Zentrum der Automobilindus-
trie ist – hier kommt das Know-
how aus einer anderen, für die
Stadt typischeren Richtung: Das
Fraunhofer-Institut für Solare
Energiesysteme (ISE) und – eben-
falls im Fraunhofer-Verbund –
das Ernst Mach Institut für Kurz-
zeitdynamik sowie das Institut
für Werkstoffmechanik forschen
mit am Elektroauto.

Den Startschuss der Kanzlerin
hat man dort nicht abgewartet.

Die frisch gegründete PLATTFORM ELEKTROMOBILITÄT reicht bis nach Freiburg

„Seit zweieinhalb Jahren sind wir
in der Projektarbeit tätig“, erklärt
Günther Ebert, Leiter des Be-
reichs Elektrische Energiesyste-
me am ISE. Gemeinsam mit fast
dem gesamten Fraunhofer-Ver-
bund arbeitet man am Projekt
„Systemforschung Elektromobi-
lität“, 30 Millionen Euro hat das
Bundesforschungsministerium
beigesteuert. In Freiburg entwi-
ckeln die Wissenschaftler zum
einen die Batteriesystemtech-
nik: Aus vielen Zellen plus zuge-
höriger Regeltechnik bestehend
ist der Stromspeicher eines Fahr-
zeuges viel komplexer als ein
simpler Kraftstofftank, die
Reichweite der Batterie gilt als
entscheidend für die Durchset-
zung des Elektroantriebs.

Zum anderen arbeitet man an
der Schnittstelle zwischen Fahr-
zeugund Stromnetz. Wiewerden
die Autos an welche Art von

Steckdosen gehen? Und wie wird
man sicherstellen, dass das
Stromnetz die neue Masse von
Abnehmern verkraftet?

Zumal das Netz idealerweise
eines mit vielen dezentralen
Energielieferanten werden soll,
die geregelt einspeisen – Klein-
erzeuger also, mit ihren Photo-
voltaikanlagen oder Blockheiz-
kraftwerken. „Es geht darum, er-
neuerbare Energien auf die Stra-
ße zu bringen“, sagt Günther
Ebert. Mit für den Laien überra-
schenden Ideen: Wenn einst eine
Million oder mehr Elektrofahr-
zeuge in Deutschland stehen –
den Großteil eines Tages steht
ein Auto ja –, könnten ihre Batte-
rien dann nicht als kollektiver
Speicher für den Strom der rege-
nerativen Energieerzeuger die-
nen, die ja nicht exakt zum Zeit-
punkt des Bedarfs produzieren
können? Dies prüfen der Ener-

giekonzern Eon, die Bundesre-
gierung und VW im „Flottenver-
such Elektromobilität“ mit Part-
nern, darunter wieder das Frei-
burger Fraunhofer-Institut.

Rein regional dagegen ist das
Projekt „Effiziente Mobilität“, bei
dem das ISE zusammen mit der
Badenova prüft, inwieweit und
wie effizient eben man den
Fuhrpark des Energieversorgers
auf Elektrofahrzeuge umstellen
könnte, die – natürlich – saube-
ren „Saft“ tanken sollen. Diese
Prüfung findet nach einer Analy-
se des Fahrzeugparks weitge-
hend im Rechner statt. Die Kos-
ten für das eine Million Euro teu-
re Vorhaben teilen sich das
Fraunhofer-Institut und die Ba-
denova. Nach ersten Erkenntnis-
sen sehe es ganz gut aus für die
Verwendung von Elektroautos
im Fuhrpark, sagt Wissenschaft-
ler Günther Ebert.
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Betrugsvorwurf ausgeräumt

Die Baufirmen auf der Bakola-Baustelle sind rehabilitiert. FOTO: KUNZ

Kanzlerin (links) und das Regierungsziel Elektroauto. Auch in Freiburg bastelt man daran mit. FOTO: DDP
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Mein Konto 
macht mir Spaß.

Nur contomaxx, das Erlebniskonto, verbindet das Angenehme mit dem
Nützlichen. contomaxx bietet Ihnen jede Menge Preisvorteile bei regionalen
Freizeitpartnern: Sport & Fitness • Essen & Trinken mit eigenem Restaurant-
führer • Freizeit und Spaß • Ausgehen • Sprachen lernen • Musik • Theater
und, und, und . . . für jeden ist etwas dabei! Die ganze contomaxx-Welt in
Ihrer Sparkasse oder auf www.contomaxx.de . . . lebe dein Konto!

Jetzt noch attraktiver!


